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EL an die der Verſicherungsgeſellſchaft eine Nachzahlung
macht, durch welche die höher anzuſetzende Prämie, die zu niedrig
einbezahlt wurde, ausgeglichen wird;) und enn EL dieſe Zahlung
tecto nomine, durch den Beichtvater der Caſſe der Verſicherungs⸗
geſellſchaft einſendet, ähnlich, wie die königlich bayeriſche rand⸗
verſicherungs⸗Anſtalt gemã einer Anordnung vom October 188
Reſtitutionen entgegennimmt; (vergl dieſe Zeitſchrift, 1884, 614.)
Es ſodann der rechtmäßigen Vererbung der Verſicherungs⸗
ſumme vonſeite de Sempronius ein Hindernis nicht im Wege, indem
viu annehmen, daſ EL die Prämien bis 3u ſeinem Ableben richtig
eza  L, ſich nicht ſelbſt das Leben nahm oder an der Geſundheit
Hädigte, nicht im Zweikampf ſeinen Tod fand, nicht mit dem Tod
1  7 nicht 5 einer Freiheitsſtrafe von zwei⸗ oder mehrjähriger
Dauer, die * anzu atte, verurthei wurde U.

München. Univerſitäts⸗Profeſſor Dr o Wir  m  E.
III (Aus en Goldminen Afrikas, oder Oecupation

einer bereits oceupierten Mine und Reſtitutions⸗
pflicht.) Nachſtehender Fall iſt von einem iſſionär QAus Südafrika
der Quartalſchrift zur Beſprechung vorgelegt worden.

Mehrere Individuen eſitzen gemeinſchaftlich eine Leiche Goldmine.
Ihr Repräſentant, ertus, iſt beauftragt, alle Geſchäfte betreffs der
Mine zu beſorgen, beſonders die geſetzlichen Taxen monatlich Iu zahlen,
da im 0 einer Vernachläſſigung m dieſem Punkte die Mine von
jedem Beliebigen annectiert werden könnte. Obwohl Albertus on
rüher einmal Urch ſeine Fahrläſſigkeit den Eſt der mne n Gefahr
gebracht jedermann ar da bekannt; doch onnte das Vertrauen
ſeiner Auftraggeber In ihn nicht erſchüttert werden hat EL
wieder die Zahlung der monatlichen Abgaben ſeit einem halben ahre
unterlaſſen. Uardus, ein fiffiger oldſucher, hört davon auf eine
vertrauliche Weiſe Sofort ma inen freundſchaftlichen Beſuch
bei Albertus und eS gelingt ihm, alle wiſſenswerten Einzelheiten

Die erfaſſung der Gothaer Lebensverſicherungs-Bank enthält
K „Aufnahmen un den Verband der Lebensverſicherungs-Bank mit Prämi

erhöhung für unzureichende Geſundheit finden Nur ausnahmsweiſe bei denen
die Scharlachfieber oder Maſern beſtimmt oder muthmaßlich noch nicht

gehabt haben, nach folgenden, auf den Grund ärztlicher Eefahrung mit Sorgfalt
abgemeſſenen näheren Beſtimmungen: Im C von bis einſchließlich

Jahren ird die Prämie IN Procent ihres ſummariſchen Betrages erhöht;
von 24 bis einſchließli Jahren Procent, von 2 bis einſchließlich

Jahren Procent; von 31 bis einſ

legli 35 I  ahren M Procent,
von bis einſchließli Jahren um Procent. ‚CCit anderen Worten man

zahlt auf 100 Thaler Prämienſumme 5, 2, Thaler mehr 5) In einem
höheren Alter findet eine Prämienerhöhung nicht C) Die Prämienerhöhung
hört auf, ſobald der Verſicherte von der inzwiſchen eingetretenen Krankheit
vollkommen geneſen iſt, eil dann der Grund dazu wegfällt.“

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1891,
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betreffs der Mine, der Lage der reichſten Goldvene wé aus dem
nichts Unrechtes ahnenden Albertus herauszulocken. Wie groß war
alſo ſein Erſtaunen, als Er Am folgenden Tage die ſchöne Mine von
dem ſchlauen Eduardus occupiert fand Toß bar auch die Entrüſtung
von ſeinen Auftraggebern. Eduardus erklärt ſich ereit, ihnen eine
gewiſſe Entſchädigung zukommen 3u laſſen, ſie von dem
gedrohten Proceſſe abſtehen pollten. Doch, ſie ſuüchten keine Gnade,
erwiderten ſie, ſondern ihr echt, ihr Holles Eigenthum. So kommt
der Fall vor Gericht und vie vorauszuſehen . gewinnt Eduardus
und wird ſo auf einmal unermeſslich reich ꝗ

ſt die Handlung des
Eduardus, obwohl die Landesgeſetze ſie nicht verurtheilten, nicht
COntra justitiam? ꝗ

ſt E zu irgend einer Reſtitution verpflichtet?
Hat Albertu keine Berpflichtung In dieſem Falle?

In unſerem 0 rag ES ſich II da Geſetz, welches bei
vernachläſſigter Zahlung der geſetzlichen gaben da betreffendeTerritorium jedem Beliebigen V  Ur Occupation überläſst, gerecht?

Hat Eduardus gegen die Gerechtigkeit geſündigt, indem * das,
was E vertraulich erfahren, JUum eigenen Vortheil, 3u der anderen
Nachtheil benützte? Aus verſchiedenen Gründen kann ein Geſetz
gerecht ein a) V fll  3  1  65 es der Communität zum Vor-—
theile, 3zUum Nachtheil gereicht; O) aucCtore. venn der Geſetzgeberdie Schranken einer Gewalt dabei überſchreitet; 0) 6 forma. wenn
dadurch die justitia distributiva verletzt und die Vortheile und Laſten
nich verhältnismäßig vertheilt werden. Hiezu kann man rechnen:
venn das Geſetz für gewiſſe Vergehen eine Ungerecht hohe Strafe
ausſpricht. In unſerem a Nnun könnte nan im allgemeinen wohl
den Zweifel erheben, b eine ſo xorbitante Strafe gerecht ſei, welchedie Nichtentrichtung der monatlichen Abgaben mit dem Verluſte des
Eigenthums E  aft Bei den ahnrmen Verhältniſſen aber, wie ſieIn jenen Gegenden errſchen, können aber auch außerordentlicheMaßregeln gerechtfertigt ein und deswegen 41 ſich die Ungerechtig—eit de Geſetzes wenigſtens nicht ſtricte beweiſen. Die Praeſumptionpricht alſo für die Gerechtigkeit des Geſetzes Deswegen ann auchEduardus, welcher die Gunſt de Geſetzes 3u ſeinem Vortheile enn
hat und dem ohnehin noch ein Richterſpru zuhilfe gekommen iſt,dieſem Standpunkte QAus nicht der Ungerechtigkeit bezichtigt werden,
umſomehr, als S ſich In Uunſerem 0 nicht ein einmaligesVerſehen, ondern längere Vernachläſſigung der geſetzlichen Pflichtenhandelt. Daſs nicht die Beſitzer der Mine ſelbſt, ſondern ihr Geſchäfts—ührer die Nachläſſigkeit verſchuldet, ändert an der Sachlage nichts;denn wie die Vortheile, ſo haben ſie zunächſt auch die Nachtheiledeſſen Geſchäftsführung 3u ragen

Aber CS rag ſich Hat Eduardus ſich mit Unrecht die betreffendeKenntnis er  fft? hat jeder das echt, ſein Geheimnis zu he
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wahren und eS verſündigt ſich direct gegen dieſes Recht, wer ohne
gerechte Urſache ſich Iu ein Geheimnis einzudrängen ſucht und der ES
durch Gewalt und Hinterli dem andern entlockt, und iſt ES
an ſich IN materia gravi eine Todſünde, venn auch 0 Neugierde
mit dem Willen das Geheimnis 3u ewahren die Sünde Oft zu
einer läſslichen macht Wer ſo ungerechterweiſe ein Geheimnis
erfahren hat, muſs 68 ewahren und darf ES nicht zum Schaden
anderer benützen, nicht einmal, ſich ſelbſt vor Schaden 3u ewahren.
Lugo., de just. Et jure 180 11 103; Maré, th 1188., 1189
Bloß dann konnte ern ſolches auch ungere entlocktes Geheimnis
benützen, venn die Umſtände jetzt ſo gelagert ſind, daſs iInter
dieſen Umſtänden ſich jetzt von dem Geheimnis durch Gewalt oder Liſt
erlaubterweiſe Kenntnis erſchaffen önnte ES rag ſich alſo Hat
Eduardus ſich ſeine Kenntnis ungerechterweiſe erſchafft? Hier iſt
eine 0  2  E Kenntnis 3u unterſcheiden: die Kenntnis, daſs die Ab⸗
gaben nicht bezahlt ſeien, und die Kenntnis von den näheren Ver—
hältniſſen der Mine Was die 2* Kenntnis ngeht, ſo ſagt
unſer Caſus etwas unklar, 7⁴⁷ habe eS vertraulich erfahren.“ Hat
6 wirklich Ungerechte angewendet, die Sache 3u erfahren,
⁰ kann EL davon keinen Gebrauch machen und CU ſündigt, wenn Er

jetzt die Wohlthat des Geſetzes anruft, weil das eine Fortſetzung
ſeiner rſten Ungerechtigkeit iſt und iſt natürlich reſtitutionspflichtig
Im vollen mſange, alſo für die Mine, damnum Elergens üuerum
CESS;anS. Hat EL aber keine ungerechten ittel angewendet, ſo kann
EL die Wohlthat des Geſetzes für ſich In Anſpruch nehmen, ohne gegen
die Gerechtigkeit 3u ſündigen. Die weitere Kenntnis von den Er/

hältniſſen der Mine, ſelbſt enn EL ſie ſich durch unrechte Mittel
erſcha und dadurch geſündigt ätte, hat den eſitzern einen weiteren
haden nicht mehr ebracht, nachdem die Mine doch für ſie
verloren iſt, ſondern brachte dem Eduardu  8 Vortheil; eine
Reſtitutionspflicht ann daraus weiter nicht mehr hervorgehen, venn
I vielleicht die beſonders günſtigen Verhältniſſe der Mine ihn
überhaupt bewogen haben, dieſelbe 3u annectieren; denn dann iſt
auch dieſe Kenntnis wirkſame Urſache des aden der anderen,
und venn ſie ungerecht rlangt wäre, iſt Reſtitutionspflicht gegeben.

Was hat nun Albertus zu thun? Mandatar hat er ſich
contraetlich verpflichtet, die Geſchäfte ſeiner Auftraggeber zu führen,
wie ern kluger Eigenthümer, ſon haftet Er für den Schaden.
Da  8 hat CEL nicht gethan, alſo iſt CEL reſtitutionspflichtig. Freilich
haben die Eigenthümer ihn QAus dem früheren Falle als nicht ganz
zuverläſſig Iu dieſer Sache erkannt, und wenn ſie ihm trotzdem ihr
Vertrauen nicht entzogen haben, ſo iſt bis zu einem gewiſſen Grade
auch ihre übergroße Vertrauensſeligkeit Urſache de Schadens, alſo
müſſen ſie auch 0 Tata einen Lhei der Reſtitution dem Albertus

40*
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erlaſſen. Nach Analogie AIf. Th 27 11 56. Hätten
ſie aber von der Nachläſſigkeit des bertu.  8 gewuſst und ſie gebilligt,
dann könnten ſie gau keine Reſtitution fordern

ob CulpaWir aben betreffs des Albertus die rage
theologica vorliegt, außeracht gelaſſen Denn te die Umſtände
liegen, iſt ſie 3u präſumieren, und we eS keine chwere war, dann
konnte ſie läſsliche doch bloß deswegen ſein, weil Albertus den
V

orſatz Iuen etwaigen Schaden zu erſetzen Alſo wird unter
dieſer Rückſicht Aenderung der Entſcheidung nicht wo erfolgen

Würzburg (Bayern Univ Prof Dr be  er
(Was er  e n  nan itnter sigillum altaris Nach

kirchlicher Vorſchrift iſt Eln Qr raeto sigillo execriert. Ob * ſich um
Eln Altare fixum oder portatile handelt, macht hiebei keinen Unterchied
Da iſt 65 doch von Wichtigkeit den Begriff sigillum feſtzuſtellen.
Manche verſtehen unter sigillum das biſchöfliche Wappen, welches
bisweilen alten Tragaltären aufgedrückt iſt und der Qu
ſei exeécriert dieſes appen verletzt oder beſeitiget iſt Dieſ
Auffaſſung ſt aber er unrichtig i1gillum hat hier Elne ganz
beſtimmte techniſche Bedeutung Nomine sSepulchri Tklärt der

Alfons Liguori (Theolog moral VI 369), intelligitur loeulus
e 111 gu Reliquiae reconduntur 8121111 ngtelli-
1 parvulus le lapis 9u sepulchrum Clauditui Mithin be
deutet sigillum einfach Verſchluſs mag eS ſich Um ern Itare
ixuUm oder portatile handeln Bei dem altare fxuUm kann Eenn
biſchöfliches appen Siegellack gar nicht angebracht werden
wenigſtens geſchieht CS niemals wenn da Sepulchrum wie gewöhnlich
von oben die Altarplatte gemeißelt und mit Enem Steinplättchen
geſchloſſen wird deſſen Seiten ſorgfältig mit Cement Gyps 2 be
ſtrichen ſein müſſen Gleicherwei ſollte auch Eenn würdiges und
dauerhaftes Itare Dortatile beſchaffen ſein Steinplatte, eſſerer
Qualität, dick genug, Aum Iun der das Sepulchrum einzumeißeln
und mit äftigen Steindeckel zu ſchließen. Daneben gibt eS
Iu Deutſchland noch Itaria portatilia aus Steinplatte, die
mit ahmen und Rückwand aus Holz verſehen iſt Bei dieſen iſt
da Sepulchrum rückwär In den Stein eingehauen, aber nicht mit

Steindeckel, ſondern mit Enem Iu die Rückwand eingelaſſenen
hölzernen Schüberchen 9ſchloſſen. In dieſem Falle iſt die ölzerne
Rückwand nebſt dem Schüberchen, elde mit Stiftchen befeſtiget, als
sigillum zu betrachten. Bisweilen iſt auf das Schüberchen
Papier oder Pergament gelegt und auf den Ecken das appen des
Conſecrators aufgedrückt bisweilen ſitzt der Siegelabdruck Unmittelbar
90 auf dem Schüberchen halb auf der Rückwand leſe biſchöf
lichen Siegelabdrücke In faſt auf allen älteren dren verletzt zum


